
Photovoltaik

PV - ein Kostenproblem?
Die Kostendiskussion führt am Problem vorbei!
von J, Berner

Wie kann der Photovoltaik zum entscheidenden Durchbruch verholfen
werden? Zur Auswahl stehen die verschiedensten Förderkonzepte: For-
schungsförderprogramme und lnvest i t ionszuschüsse von Bund, Land
und Kommunen, Einführungskonzepte von Energieversorgungsunter-
nehmen (EVU), , ,green pr ic ing",  die gesetzl iche Einspeisevergütung von
derzeit  17,21 Pt lkW h, die Einspeisevergütung zum übl ichen Tari f  des En-
ergieversorgers oder die kostendeckende Vergütung. Alle diese Mög'
l ichkeiten werden derzeit  in unterschiedl ichen Größenordnungen propa-
giert bzw. umgesetzt, wie auf dem elften Photovoltaik-Symposium im
Kloster Banz in Staffelstein vom 13. bis 15. März 1996 zu hören war.

Die Finanzmittel ,  die dafür aufge-
bracht werden, scheinen erhebl ich zu
se in .  Das  Min is te r ium fü r  B i ldung,
Wissenschaft ,  Forschung und Tech-
nologie (BMBF) plant für dieses Jahr
81,6  Mio .  DM f  ü r  d ie  Photovo l ta ik  e in .
Sie erhält  damit  den Hauptantei l  der
gesamten f  ür die erneuerbaren Ener-
gien vorgesehenen Fördermit tel  von
256 Mio. DM. Das Bundesminister i-
um für Wirtschaft  (BMW|) gewährt
sei t  Anfang 1996 Jinanziel le Zulagen
gemäß dem E igenhe imzu lagenge-
setz (7,000 DM pro kWo errichteter
Nenn le is tung) .

Bavernwerk-Vorstand Klaus For-
ster [ ieß ver lauten, daß das Bayern-
werk  se i t  1990 rund 350 Mio .  DM für
die Förderung der Photovoltaik aus-
gegeben habe,  un ter  anderem
6,5  Mio .  DM für  das  Pro jek t , ,Sonne in
der Schule".  Das Bayernwerk über-
nahm damit über die Hälf te der Ko-
s ten  f  ü r  d ie  1 -kW^-Photovo l ta ik -
Bausätze, mit  denen Sich bayerische
Schulen ausstatten konnten. Dieses
Jahr sol l  das an diese Erfahrungen
angelehnte Projekt , ,Sonne im Rat-
haus" folgen, das Tei l  des Programm-
pakets,,Energiezukunft  Bayern" ist .
Insgesamt seien im Rahmen dieses
Vorhabens b is  zum Jahr  2000
nochmals  e twa 25  Mio .  DM zur
Mark te in f  ührung der  Photovo l ta ik
vorgesenen.

Auch die Hamburgischen Electr i -
citäts-Werke stellten ein Solarkon-
zeot mit  einem Gesamtvolumen von
etwa 400 Mio. DM vor.  Damit sol l  die
Förderung und Mark te in f  ührung
neuer Zel lentechnologien, System-
techn iken und gebäude in tegr ie r te r
Photovoltaik-Anlagen, eine kosteno-
r ient ierte Vergütung (Etat:  40 Mio.
DM f ür die nächsten 20 Jahre),  sowie
Schulungskurse und Market ingmaß-
nahmen f inanziert  werden.

Laut Armin Räuber vom Fraunho-
fer- lnst i tut  f  ür Solare Energiesysteme
(FhG-lSE) könnte die Ausschöpfung
al ler f  ür Photovoltaik berei tstehenden
Finanzmi t te l  zu  e iner  iähr l i chen
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Ins ta l la t ion  von insgesamt  e twa
3 MW" führen. Eine imposante Zahl,
wenn hran bedenkt,  daß die Gesamt-
kapazität  der in Deutschland instal-
l ierten Photovoltaikanlagen 1 995 ge-
rade mal 12 MWo betrug. Auf der an-
deren Seite bedarf  es al lein in Bay-
ern  des  Zubaus von e twa
2.000 MW", um den Solarantei l  am
gesamten 

-Stromaufkommen 
wenig-

stens auf 2% erhöhen zu können.
Also doch al les nur Feigenblattpol-

t ik,  wie gerade den EVU's immer wie-
der von engagierter Seite vorgewor-
fen  w i rd?  lmmerh in  ver langt  d ie  En-
quetekomiss ion , ,Schutz  der  Erdat -
mosohäre" des deutschen Bundes-
tages eine Halbierung der COr-Emis-
sionen bis zum Jahr 2020. Wie sol l
das erreicht werden, wenn auch die
zukünft igen Anstrengungen zur Ein-
führung erneuerbarer Energien nur
auf wenige Zehntelprozent Zuwachs
hinauslaufen?

Neue Technologien
In den Fachvorträgen wurde deut-

l ich, daß die Photovoltaik bisher erst
in einigen Anwendungen der netzfer-
nen Versorgung und bei der Versor-
gung länd l i cher  Geb ie te  der  soge-
nannten Dri t ten Welt  nicht nur die
umwelt feundl ichste, sondern auch
die betr iebswirtschaft l ich günst igste
Energieversorgung darstel l t .  Der Be-
reich typischer Anwendungen in der
sogenannten Dri t ten Welt  wie Was-
serpumpen, Dorfstromversorgungen
und So lar -Home-Sys teme hat te
1994 einen Anteil von etwa 26"k an
der  we l twe i ten  So larze l lenproduk-
t ion. Weitere 26' /"  entf ie len auf den
Bereich netzferner industr iel ler An-
wendungen (Telekommunikat ion, ka-
thodischer Korrosionsschutz, Meß-
techn ik ,  S igna lan lagen)  und e twa
19% auf den Freizei t-  und Consu-
merbereich (Boots- und Campingbe-
darf ,  Taschenrechner,  Uhren).

Dieser Bereich hat sich in Deutsch-
land inzwischen zu einem selbsttra-
genden Mark t  en tw icke l t .  Werner

Roth vom FhG-lSE machte der-r
daß gerade in der außerordei
großen Zahl von Einzelanwen
gen im Bereich industr iel ler Procr
u n d  K l e i n a n w e n d u n g e n  e i n
großes Marktpotent ial  für die Pf
voltaik l iegt.  Außerdem werde ct
deren we i tges t reu ten  dezent r
Einsatz der Bekanntheitsgrad tu:
Photovoltaik insgesamt erhöht.  I  t ,
kunft  komme es aber nicht nur
eine technische Perfekt ionierungr
Produkte an, sondern verstärkte
merksamkeit  müsse auf eine ansi
chende Gesta l tung der  Gegenst ; '
gelegt werden.

Unterstützt  wurde er dabei
V/erner Granzeier von der FH l-- l
burg. Der Designprofessor beto,
daß sich durch ein interessantes
s ign  von Gebrauchsgegenstän
die Mögl ichkeit  bietet,  die Photc", '
ta ik  e iner  b re i te ren  Bevö lkeru t ,
sch ich t  näherzubr ingen.

Insgesanrt  zeigten die Fachvol
ge ,  daß d ie  So lar ins t t tu te  und S i '
f i rmen mi t  neuen techn ischen K
zepten  das  th r rge  tun .  um d ie  Ph
voltaik attrakt iver und kostengür
ger  zu  machen.  Techn ische lnnr .
t ionen au f  dem Geb ie t  der  Sys t i
techn ik  w ie  der  modu lare  Wech:
r ichter oder die Verwendung dopl
sei t ig nutzbarer,  sogenannter E
c ia l -Modu le  wurden ebenso vor
s te l l t  w ie  das  neue Forschungsget
der thermophotovoltaischen Strc,
e rzeugung.  Für  d ie  nähere  ZukL.
b a h n t  s i c h  j e d o c h  z u n ä c h s t  {
Schr i t t  zu  e iner  Modu lar is ie rung t i
Standardisierung der Systemtech
d t t .

Ein Schwerpunkt des Symposiur
lag auf der Gebäudeintegrat ion v,
Photovoltaik-Modulen. Bei dieser A
wendung s ind  d ie  Modu le  n ich t  i
Energieversorger,  sondern gleichz,
t ig Dachhaut oder Fassadenelemer
Gerade von dieser Doppelfunkttr
versoricht man sich eine Kostenr
duk t ion .  Deut l i ch  wurde d ie  un lc
schiedl iche Sicht dieser Thematik L,
Architekten und Solartechnikern. Vr
Architektenseite wurde vor al lem ct
Funk t ion  e ines  Modu ls  a ls  Gesta
tungse lement  hervorgehoben.  H i t
bieten sich faszinierende Mögl ichke
ten, wie einige Vorträge verdeut l icr
Ien .

Für die Zukunft  ist  auf diesem Gr
biet s icherl ich eine engere Zusan
menarbeit  der beiden Berufsgruppe
wünschenswert.



Photovoltaik

Neue Einführungskonzepte
Bleibt die Frage, wie diese techni-

schen Innovat ionen einem brei teren
Markt zugeführt  werden können. Daß
die kostendeckende Vergütung, wie
sie unter anderem von der DGS oe-
fordert  wird, nicht ungetei l ten Zu-
spruch findet, machte Bayernwerk-
Vorstand Heinz Forster in der Pres-
sekonferenz deut l ich.

Vetreter der beiden Bundesministe-
r ien BMWi und BMFT bekräft ioten
gleichzeit ig die Vortei le eines Invöst i-
t ionszuschusses, der eine einfache,
unbürokrat ische Förderung zulasse,
da er eine Einmalzahlung darstel le
und keine Prüfung des Anlagenbe-
tr iebs benöt ige. Genau an diesen
zwei Punkten setzt  die Kri t ik an.Zum
einen sind die Fördertöpfe oftmals
nicht ausreichend gef ül l t ,  so daß
schon nach wenigen Monaten keine
An lagen mehr  ge förder t  werden.
Eine kont inuier l iche Förderung kann
damit nicht gewährleistet werden.
Zum anderen verr ingert  ein einmal i-
ger Zuschuß beim Bau der Anlage
die Berei tschaft  der Anlagenbetrei-
ber zu neuen Investitionen bei even-
tuel l  anfal lenden größeren Defekten.
Eine kostendeckende Vergütung da-
gegen erhöht den Anreiz an einer
qual i tat iv hochwert igen Anlage, die
einen einwandfreien Betr ieb gewähr-
leistet.  Damit erhöhen sich die Anfor-
derungen an Herstel ler und Instal la-
teure. Dies hat bessere Anlagen zur
Folge. Sicherl ich die beste Werbung
für die Photovoltaik.

Neu vorgestel l t  wurde das soge-
nannte , ,g reen pr ic ing" -Mode l l .  Das
Elektr iz i tätswerk der Stadt Zürich
vedolgt einen solchen Weg mit  seiner
Solarstrom-Börse. Dabei s ieht s ich
das EVU als Vermit t ler zwischen An-
lagenbauer und den Stromkunden,
die berei t  s ind auf freiwi l l iger Basis
einen kostengerechten Preis für den
Solarstrom zu bezahlen. Das anoe-
strebte Ziel des EVU ist es, das iei-
ner  Me inung nach vorhandene
Marktpotent ial  und die Berei tschaft
vieler ökologisch gesinnter Kunden
zu nutzen, ohne seine eigenen Mit tel
über Bedarf  strapazieren zu müssen.
Problematisch bei diesem Model l  er-
scheint al lerdings die einseit ige Bela-
stung derjenigen, die umweltgerecht
handeln wol len. Damit werden indi-
rekt diejenigen mit  einem niedrigeren
Strompreis belohnt,  die sich weiter
an den durch den Stromverbrauch
verursachten Umweltschäden betei l i -
gen. Zudem stel l t  s ich die Frage, ob
die Zahl der Freiwi l l igen tatsächl ich
ausreicht,  der Sonnenenergie den
nöt igen , ,push" zu geben.

Diskussion um Cyrus-Kampagne
Den wi l lGreenpeace mit  seiner Cy-

rus-Akt ion geben. Die Umweltschutz-

organisat ion verfolgt mit  ihrer Akt ion
das Ziel ,  nach dem in der Presse
vielzi t ierten Abwandern der Photo-
voltaik-Fert igungen von Siemens und
ASE, eine neue Basis für eine . ,So-
ladabrik" in Deutschland zu bi lden.
Uber Kaufabsichtserklärungen inter-
ess ie r te r  Kunden möchte  Green-
peace eine ausreichende Nachfrage
schaffen, die den Grundstock zur Er-
r ichtung einer solchen Produkt ions-
s tä t te  b i lden  so l l .  D ie  Kampagne
stützt  s ich dabei auf eine Studie der
Ludwig-Bölkow-Sti f tung, in der die In-
vest i t ionskosten für die Fabrik und
die mögl ichen Kosten für eine 2-kW"-
Standardanlage kalkul iert  wurden. 

-

Der Preis für die Photovoltaik-Anla-
ge sei mit  etwa 25.000 DM viel  zu
niedrig angesetzt,  wurde dem eigens
für eine Diskussion über die Cvrus-
Akt ion angereisten Greenpeace-Ver-
treter von Seiten des Deutschen
Fachverbandes Solarenergie (DFS)
vorgeworfen. Darin würden zum Bei-
spiel  nicht die Kosten für Market ing,
Vertr ieb und Gewährleistung berück-
sicht igt  und die Montagekosten sei-
nen mit  etwa 4.000 DM nicht real i -
st lsch. Es würde ein Bi l l igpreis dik-
t iert ,  der die über Jahre mühsam auf-
gebaute Branche kaputtmache.
Durch die niedr ige Preisangabe wer-
de bei lnteressenten eine abwarten-
de Haltung erzeugt,  denn bis heute
könne eine Anlage zu diesem Preis
nicht gel iefert  werden. Das habe in-
zwischen bei einigen Händlern zu
beträcht l ichen Einbußen geführt .

Dem entgegnete der Greenpeace-
Vertreter, daß bereits 4.100 Kauf-
erklärungen vorl iegen und auch An-
gebote von Händlern, die die Anlage
zu diesem Preis anbieten können.
Außerdem habe die Akt ion dazu oe-
führt ,  daß das Thema Photovoläik
wieder in den Medien präsent ist .

Inzwischen ha t  Greenoeace
tatsächl ich eine Informationsschri f t
an die Kauf interessenten erstel l t ,  d ie
fünf Anbieter für Standardanlagen zu
dem errechneten Preis nennt.  Al ler-
dings beziehen sich die Angebote
auf eine Mindestbestel lung von 100
Anlagen. Doch für die einzelnen , ,Ex-
klusivkunden" von Greenpeace sol l
auch bei Einzelbestel lung der Preis
Gült igkeit  haben. Ob der Preis auch
in Zukunft  für andere Kunden oi l t .  ist
mehr als fragl ich.

Photovoltaik zu teuer?
Von EVU- und Regierungsseite ist

oft  zu hören, auch f  ür den Solarstrom
gelte, daß der Preis wettbewerbs-
fähig sein müsse. Doch können wir
uns angesichts der Zukunftsaufga-
ben al lein auf das Spiel  der Markt-
kräfte ver lassen? Die Sonnenenergie
hat sich schon viel  zu sehr in eine
Kostendiskussion hineindränoen las-

sen. Selbst wenn die Preise für Son-
nenenergie in Zukunft  gesenkt wer-
den können, bleibt  dennoch offen, ob
sie jemals bei den heute gegebenen
Verhältnissen an die konvent ionel len
Preise heranreichen werden. Des-
halb muß immer wieder verdeut l icht
werden, daß wir die Sonneneneroie
nicht brauchen, wei l  s ie eine bi l l ioe
Energiequel le darstel l t ,  sondern wäi l
die sich weiter verschärfende CO,-
Problematik,  die mit  der Nutzun-q
konvent ionel ler Energieträger ver l
bunden ist  und die Sicherheits- und
Entsorgungsprobleme der Atomener-
gie eine Entscheidung f  ür die , ,Erneu-
erbaren" unumgängl ich machen.

Warum werden gerade bei der Fra-
ge der Nutzung von Sonnenenergie
immer wieder die Anforderunqen der
Marktwir tschaft  heraufbesc"hwört?
lmmerhin beruht die Energieversor-
gung in Deutschland auf Demarka-
t ionsverträgen und den daraus resul-
t ierenden Monopolstel lungen weni-
ger großer EVUs und ist  eben nicht
marktwirtschaftlich organisiert. War-
um so l len  E in führh i l fen  fü r  e ine  s inn-
vol le Energietechnik frevelhaft  sein?
Die Atomenergie und die konvent io-
ne l len  Energ ie t räger  wurden und
werden indirekt subvent ioniert ,  in-
dem externe Kosten keine Berück-
s ich t igung in  der  Pre isb i ldung f inden.

Die brei te Einführung erneuerbarer
Energien kann nicht al le in eine Ent-
scheidung des Marktes sein, son-
dern sie ist  eine Entscheidung über
d ie  po l i t i schen Rahmenbed ingungen.
Dazu gehört  zum Beispiel  die Ent-
sche idung f  ü r  d ie , ,Energ ies teuer " .

Der Umschwung kann nicht al le in
von privater Seite (Hausbesitzer, Be-
treibergenossenschaften usw.) getra-
gen werden. Natür l ich bedarf  auch
dieser Bereich eines weiteren Aus-
baus. Notwendig wäre dazu eine
Ausbi ldungsoffensive für das Hand-
werk. Denn der Handwerker hat den
direkten Kontakt zum Kunden und
wäre damit der beste Werbeträoer für
die Sonnenenergie.

In der jetzigen Situat ion erscheint
außerdem die Forderung nach einer
kostendeckenden Vergütung als eine
der dr ingensten Aufgaben. Die ko-
stendeckende Vergütung ist  das ein-
zige Konzept,  das eine kont inuier l i -
che und damit s innvol le Förderuno
der Photovoltaik ermögl icht.

Wir werden auch nicht daran vor-
beikommen, unser bisheriges Wohl-
standsmodel l ,  das auf einer unmäßi-
gen Verschwendung von Energie be-
ruht,  neu zu überdenken. Alte Verkru-
stungen müssen endl ich abgestrei f t
und neue gesel lschaft l iche Perspek-
t iven entwickelt  werden, in denen die
erneuerbaren Energie ihren ange-
messenen Antei l  am,,Energiemix" er-
halten.
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